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Petrus Canısıus hat mıiıt seınem sroßen Katechismus eın Kap der Theologiege-schichte geschrieben, dem spatestens selt der Feıer des 400 JTodestages 1m Jahre 1997
uch eıne breıitere Aufmerksamkeit galt. Im Rahmen eıner solchen Aufarbeitung des kul-
turellen Gedächtnisses 1sSt eine aufwendig gestaltete, zweısprachiıige Edition des oroßenKatechismus Samı+tL OommMmMmentar aus historischer, dogmatischer un relıgionspädagogi-scher Sıcht erschienen. Die Herausgeber wollen mit diesem einen Zugang A Or1-
yinalen ext eröffnen, für die Geschichtlichkeit des Glaubens sens1ıbilisieren un: ZAHT
weıteren Erforschung der Geschichte der Religionspädagogik ANLCSCH.,

Der beginnt mi1t eıner Einordnung des Autors und se1nes Werks 1n den hıstorıschen
ontext. Herbert Stettberger entfaltet die Bıographie VO In eıner Juristentamıilie 1im
holländischen Nıjmegen geboren, wırd be1 den ‚Brüdern des gemeınsamen Lebens‘ 1m
(Geıliste der devotio moderna CrZOSCN. studıert iın ölnTheologie un: schließt sıch 1543
den Jesuiten Stettberger beleuchtet den OoOntext der Abfassung der reı Katechismen,
(.s Raolle 1in der Kıirchen-, Bıldungs- un: Ordenspolitik, und die nach seiınem Tod 1597
einsetzende Wırkungsgeschichte un: Wertschätzung, die Erst 1925 ZUur Heilıgsprechungführte Hubert Filser zeichnet 1n seinem Beıtrag die Geschichte der Gattung Katechismus
nach Katechetische Schriften spielten 1n der Verkündigung der Alten Kırche und des
Miıttelalters durchaus eıne wichtige Rolle Dennoch kann Imnan 1mM Jhdt. eıne Renaıs-

der Hochkonjunktur VO Katechismen konstatieren, weıl gerade ıhnen be] der
Konfessionalisierung eıne zentrale Rolle zukommt. Fılser den canısıschen Kın
techismus, der 1n jesuıtischem Geıst abgefafst sıch her Dıplomatie un: Präzısıon
als Polemik bemüht, 1m Oontext anderer zeıtgenössıscher Katechismen.

1ta Haub ordnet den Großen Katechismus 1n die jesuıtische Pädagogik e1InN: Lag dem
Jesuıtenorden Zzuerst die Ausbildung des eigenen Ordensnachwuchses Herzen,
entwickelte sıch das jesuıtische Bıldungskonzept bald Z, einem Projekt der allgemeinenBiıldung tort. Haub analysıert die YAatıo studiorum Jjesuıtischer Pädagogik und die Rolle,die der Katechismus iınnerhalb dieses Bıldungskonzepts beı der Glaubensvermittlunginne hat. Haubs Urteıl fällt durchaus pOsItiv AUus sıch be1 SCHAUCIHT Hınse-
hen als geschickter „Medienpädagoge“. Hubert Filser untersucht abschließend den In-
halt des Katechismus und bringt ıhn auf einen knappen Nenner: Er se1l eiın Tundkurs
des katholischen Glaubens, der mıt klassıschen auctorıtates (Bıbelzıtaten, Theologu-
I11C114 der Kırchenväter, Konzilstexten und kırchenrechtlichen Bestimmungen) operıere.Aufgrund der religionspädagogischen Optıion VO C. bleibe die scholastiısche Theologiehıingegen weıtgehend ausgeblendet. Eıne gelungene Übersichtstafe]l macht den Autbau
und die Struktur des Katechismus deutlich

Der zweıte und oröfßste eıl des Bds präsentiert den Orıiginaltext auf Lateın und dazu
eıne deutsche Übersetzung. Der lateinische Text 1st verläßßlich, W as INa  >3 VO  a der deut-
schen Übersetzung leider nıcht ın oleichem Mafße kann. Hıltreich für die eıgeneLektüre sind hingegen die Anmerkungen.

In einem dritten Abschnuitt bıeten die Herausgeber einen Kommentar ext. Hu-
bert Filser versucht eine fundamentaltheologisch-dogmatische Eınordnung: gehe 6N
vornehmlich die Glaubenskontinuität 1ın der konkreten Kırche daher die wichtigeRolle, die dem Traditionsprinzip zuwelse. Gotteslehre und Irınitätstheolgie se1en Lra-
ditionell, wobel die Pneumatologie eın wenıg unterbelichtet bleibe: die Christologie legeden Akzent auf die ımıtatıo Christ-z. Die Ekklesiologie könne INnan mıt „Exklusivismus“
autf den Begriff bringen. In der Sakramententheologie sel1l tradıtionell, wobe!l e1in gC-WwI1sser indıividualistischer Zug 1n der Theologie der Tautfe, Eucharistie, Buße und Weihe

verzeichnen sel, wodurch die christologisch-eklesiologische Dımensıion bısweilen
kurz komme. Auft retormatorische Anfragen reagıere kaum. Dıie Eschatologie des
Katechismus schliefßlich sel1l Urg Stephan Leimgruber benennt 1n rel Beıiträgen
um Thema der ethisch-religiösen Erziehung, ZuUur Frage der Okumene un! ZuUuUr Eiınord-
Nung 1n die Geschichte der Religionspädagogik einıge Lichtblicke, ÖOr allem ber
Schattenseiten des Katechismus: Posıtıv sel, da{fß die soz1ale Dımension VO Schuld
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und Sünde herausstelle, wodurch sıch ein Ansatzpunkt für ıne ZEW1SSE soz1ialethische
Perspektive ergebe. Be1 der konkreten Durchführung des katechetischen (GGesamtpro-
Sramıms mi1t der Zielvorgabe des Liebesgebots zeıgten sıch reıilich auch gravierende
theologische Mängel: Legalismus, Verdienstmoral, sexualpessimistische Leibtfeindlich-
keıt, überfrachtetes Schuldbewußtsein Ja 65 tehle „eıne grundlegend posıtıve Eın-
stellung den iırdischen Wırklichkeiten“, gleichwohl die mannıgfachen Tabus und
Drohungen ZU 'eıl durch ıne Ethik der Barmherzigkeit abgefedert und abgemildert
werden. Leimgrubers Fazıt: Sıgnatur des Christentums se1 ine treiheıitliche Einladung
ZUF Orıientierung Weg Jesu, se1 gestaltetes und nıcht vollkommenes Leben Dieser
Zielvorgabe aber entspreche L1UT 19} Teıl; die oröfßten Auställe des Katechismus yebe

bei der Frage der Okumene, weıl wen1g dialogisch und perspektivisch en
Herbert Stettberger beleuchtet 1n seiınem Beitrag die reliıgionsdidaktische Methode des
Katechismus: verstehe Glauben als Für-wahr-Halten VO Glaubensinhalten, C-

CMn normatıv-dogmatisch 4NSCeLtZE Letztlich gehe 6S ıhm eher un Memorieren als
Reflektieren, enn für 1St Katechetik lediglich eine Anwendungswissenschaft der
Dogmatık. In einem kurzen UÜberblick ZUr Geschichte der Religionsdidaktik un -päd-
agogık zeıgt Stettberger die Etappen VO der canısıschen Katechetik bıs ZuUur Neuorıien-
tierung iınnerhalb der pluralen Gesellschaft se1it den sechzıger Jahren Mıt einem Litera-
turverzeıichnıs, Angaben Medien, Internetadressen un! einem Regıster wırd der
ach diesem Kommentarteıl abgerundet.

Der vorgestellte Beıtrag AUS der Reihe ‚Jesuıtica‘ ertüllt durchaus eın Desiderat: Er
bietet eine ZuLe Einführung 1n den hıstorischen Kontext des Katechismus un! einen VeEeI-
läfßlichen lateinıschen ext. Die deutsche Übertragung 1St iımmerhın als ıne ZEWISSE Hıl-
festellung ZUE Texterschließung verwen!  Ar Der OmmMentar schließlich zeıgt die Kor-
relatıon VO Theologıe und Geschichte aut und regt Z eigenständıgen kritischen
Lektüre vielleicht auch gerade dort, INan den angebotenen Deutungen nıcht
stiımmen können wiıird K STEINMETZ

RAK, CHRISTIAN, Krıeg, Natıon und Konfession. Die Erfahrung des deutsch-französıi-
schen Krıeges VO 870/71 (Veröffentlichungen der Kommıissıon tür Zeıtgeschichte,
Reıhe B, Forschungen; 97) Paderborn 13 Ferdinand Schönıiıngh 2004 455 S
ISBN 3-506-71740-5
Der Sıeg den tranzösıschen „Erbfeind“ 1111 Krıege VO 870/71 War ZeWI1sser-

mafßen Schlüsselerlebnis der „kleindeutschen“ Eınıgung und nationales Bindemiuttel.
Dıies valt mehr der wenıger für alle Schichten und Parteigruppijerungen; und doch för-
derte die 1m nachhinein immer wiıeder (meıst die andern) beschworene „Eıinıg-
eıt 1n diesem Kriege Prozesse der natıonalen Desintegration VOT allem 1ın kon-
tessioneller Hınsıcht. Und weıter gilt: Dıie „Ertahrung“ dieses Krieges verändert sıch
ständıg; S1e 1st keine stabıile Größe, sondern ständigen Selektionen und Neukonstruktio-
TenNn ausgeSseTZL, bzw., S1e 1sSt Produkt eines ständıg soz1alen Kommunikationspro-
Z6e65568:

Gerade 1es macht diese Arbeit deutlıch, die 1n Tübingen 1n Geschichte (nıcht Kır-
chengeschichte) als Dissertation ANSCHNOMMLC wurde. Sıe untersucht die Zeugnisse der
(etwa 350) Feldgeistlichen beider Konfessionen, d.h. iıhre zeitgenössischen Dienstbe-
richte ıhre Kirchenleitungen, die kurz danach veröftftentlichten Berichte, schließlich
die spater publizierten Feldpredigten und Kriegserinnerungen (erstere tast ausschliefß-
lıch, etztere überwıegend VO evangelischer Seıte). Infolge der Quellenlage der Dıienst-
berichte heben sıch reı deutsche Staaten heraus, denen die Untersuchung gilt und die
Jjeweıls unterschiedliche Charakteristika zeıgen: Preufßen, Württemberg und Bayern.
Insgesamt zeıgen sıch viele Gemeinsamkeıten, ber auch, wıe D erwarten, starke kon-
fessionelle und uch regionale Besonderheiten, ber uch Verschiebungen 1n der spate-
ren Vermittlung un Erinnerung.

Das Kap 9—80) behandelt Organısatıon und Status der Miltärseelsorge, die 1n den
einzelnen Staaten sehr unterschiedlich und me1st sehr weni1g geregelt (am besten
1ın Preußen, schlechtesten 1n Bayern). Konftessionell bestand 1n Preußen eine ekla-

Benachteiligung der Katholiken 57 dem gegenüber sıch Württemberg durch
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